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Visrislinter Zcàgnng.
Kcinä XIV.

Neujahrsnacht
Ties sinkt in Nacht unä Nebei äer 5ilvester.

Der Zchiitten gleitet lautlos äurch äen 5chnee,

Unä eine lange Keihe reitbetrehter

Verschlafner öäume streckt in starrem weh
Nie kahlen Ileste aus xum winterhimmel.

Kein laut. Vielleicht schnaubt ab unä ^u äer 5chimme>,

Unä einmal brummt cler Kutscher in äen gart.

Kein ffunä schlägt an. Kein Llockenton. Kein Kusen.

Ner Monä folgt schweigsam lächelncl unsrer lahrt;
àch er hört kaum äen 5chall von KoNeshuien.

Verzaubert schlummern hos unä Norî unà Weiler.

Zetzt steht cler Monä im pappelbaumgeäst

Unä lehnt am 5tamm, gleichwie an einem Pfeiler,

Von clem gestützt man furchtlos nahen Iaht

Nie Zukunft unä äes neuen Zahrs Verborgen,

Das ilt: Lust, Leiäen, Kausch unä Ulltagssorgen!

Nort stapft mit roter Lampe, schweren üritts

tun Nauer unä wünscht tZlück in unsern öchlitten.

'weit hinter uns ist er gemess'nen öchritts,

wie wir im Trab, ins neue Zahr geglitten...
eiisriot Strsher, gern.

^îeber Schönau lagen glühende Abendwolken und

sprengten ihren Glanz auf die dunkelbraunen

Ziegeldächer, die blühenden Kronen der Birn- und Apfel-
bäume und das hellgrüne Laubmeer des nahen Buchen-

waldes. In den Straßen fegten Knechte und Mägde
den Staub und was die Werkeltage sonst hatten liegen

lassen mit birkenen Besen zu Haufen; denn es war
der Abend vor dem Auffahrtsfest, und die Schönauer
hielten darauf, ihr Dorf für Feiertage sauber und ein-

ladend herzurichten.

Durch den von den Besen aufgewirbelten Staub
schleppte sich ein Mädchen, das zwanzig Jahre alt sein

mochte, bei flüchtiger Betrachtung aber viel älter schien.

Ihr Rückgrat war im Kreuz gekrümmt, sodaß ihr die

Hüften ungleich hoch lagen und sie mühsam und schwer-

fällig einherhinkte. Das weiße Schürzenband, der Saum

^ Nachdruck verdate».

Alle Rechte vorbehalten.

Novelle von Jakob Boßhart, Zürich.

des blaubedruckten Rockes, alles, was an ihr wagrecht

sein sollte, war durch den Bresten schief gerückt. Auf

dem Kopfe trug sie einen länglichen Korb aus ge-

schälten Gelbweiden, unter dessen Last ihr Rücken bei

jedem Schritt zu brechen drohte. Trotz ihrer äugen-

scheinlichen Müdigkeit bot sie im Dahinschreiten nach

rechts und links freundliche Grüße, die ihr je nach

Natur und Laune der Angeredeten höflich oder gleich-

giltig erividert wurden: „Guten Abend, Mathilde!

,,'n Abend!"
Oben im Dorf klapperte ein Mühlwerk. Dort bog

Mathilde in einen Fußweg ein, der schnurgerade zwischen

blühenden Weißdornhecken einen steilen Hügel hinan zu

einem Bauernhaus emporführte. Wie ein finsterer Wächter

von seiner Warte blickte das dunkle Haus unter dem

breitkrämpigen Hut auf das Dorf hinab; der letzte
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